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Für mich.


Und jeden der sich in mir verlieren will.





CHAOS


Chaos ist ein Zustand


von vollständiger Unordnung und Verwirrung.


Ein Zustand aus dem


jegliche Kreativität und Leidenschaft,


jeglicher Tiefsinn in mir entspringt,


ein Ort in dem jedes meiner Worte


seinen Ursprung findet.


In der griechischen Mythologie gilt Chaos


als der Urzustand der Welt,


ein Schattenreich aus Masse und Energie,


ein leerer und unergründlicher Raum


am Anfang der Zeit,


aus dem alles erschaffen wurde,


einschließlich des Universums und des Kosmos.


Aus Chaos entstehen die ersten Göttergeschwister:


Gaia, Eros, Erebos, Tartaros und Nyx





GAIA


Gaia, entstanden aus dem Chaos,


gilt als griechische Fruchtbarkeitsgöttin,


Mutter der Erde und die personifizierte Natur.


Gaia ist der Ursprung ihrer Welt,


sie sorgt für das Wachstum der Natur


und mit ihr nahm alle Schöpfung ihren Lauf.


Aus ihr entsteht jegliches Leben


und zu ihr kehrt jegliches Leben


nach dem Tod zurück.


Das Kapitel Gaia repräsentiert für mich


ein Gefühl von Freiheit, eine jugendlichen Naivität


und eine tiefe Verbundenheit zur Natur.


Es sind die glücklichen Anfänge des großen Ganzen.




Ursprünge


Ich komme aus


dem Tumult einer Großstadt


und den liebenden Armen


grenzenloser Geborgenheit.


Aus einer Stadt die nie still steht


und einem Zuhause


an dem ich gerne Halt mache.




Wellengang


Heiße Sonnenstrahlen


auf meinen Schultern,


eiskaltes Wasser


klatscht gegen meine Beine,


Durst auf der Zunge


und ein Lächeln auf den Lippen.


Im Hintergrund sanftes Rauschen


und die Melodie des Meeres.




Sonnenanbeterin


Silber und Gold schmückt deine Glieder


und du schließt sanft deine Lider,


reckst dich der Sonne entgegen,


lässt dich von ihren Strahlen täglich neu beleben.


Sie tropfen wie Honig auf deine Haut,


habe schon lange nicht mehr weggeschaut,


weil sie dir so sehr schmeichelt,


deine Kurven wie in goldenen Marmor gemeißelt.




Heavenly kiss


The sun


french kissed


my skin


with such passion


that even flowers


became jealous.




Sunny


your name says it all


you are –


oh, so divine


like liquid sunshine


trapped on earth


not knowing your true worth


sometimes you wonder


about all the thunder


and why it rains so much


when winter comes in touch


you just don’t seem to see


that everyone feels so free


and the amount of sunlight


when you smile so bright




ein Sommerabend Anfang August


Wasser schwappt,


Grillen zirpen,


im Boden versickerte Hitze des Tages.


Kalte Abendluft auf der Haut,


links geht die Sonne unter


und rechts der Mond auf.


Zufrieden müdes Lächeln,


Grillkohle und Nostalgie liegt in der Luft.




Autobahn


Stickige Luft,


warmer Fahrtwind,


rechts und links Felder und Weiden,


geradeaus kilometerweit Autobahn.


Laute Beats schallen aus dem Radio,


jedes Lied rollt übermütig über meine Zunge


in die große weite Welt hinaus.




manchmal morgens


Die Musik spielt im Hintergrund


eine Melodie der Unendlichkeit


und durch die Fensterscheiben


strahlt die Morgensonne.


Kaltes Parkett unter nackten Füßen


und ein zögerliches Lächeln im Gesicht,


der Rhythmus der Musik


trägt meine Gedanken davon,


lässt sie durch das Fenster in den Wind schlagen


und ich schaue ihnen nicht hinterher,


wenn sie am Horizont verschwinden.


Heute lasse ich es zu,


heute geht’s mir gut.




manche Tage


Manche Tage sind anders,


besonderer.


Als würde man wissen,


dass dieser von Bedeutung ist.


Getunkt in die Illusion


man könnte die Welt verändern,


zufrieden mit dem Glauben daran.




ohne roten Faden


Wir machten


oder waren immer alle blau


und auch ziemlich grün hinter den Ohren.


Wir wurden ab und zu rot


und ärgerten uns schwarz,


hatten bestimmt keine weiße Weste,


aber trugen auch an grauen Tagen


stets rosa-rote Brillen.




Lass es dir schmecken


Lass es dir Schmecken,


mal so richtig auf der Zunge zergehen.


Mach die Augen zu,


spüre das Prickeln des Lebens


zwischen Gaumen und Zunge


hin und her springen und hüpfen


und dir dann sanft die Kehle runterrutschen.




Der Rausch der Jugend


Ich weiß irgendwann,


da schaue ich wahrscheinlich auf mein Leben zurück


und lächle amüsiert auf mein jüngeres Ich herab,


weise wissend,


dass ich gerade jetzt ziemlich naiv bin.


Mehr leide als es vielleicht angebracht wäre,


generell viel emotionaler bin als vielleicht nötig


und wohl oder übel


auf die ein oder andere dumme Idee komme.


Ja, das weiß ich jetzt schon.


Und doch bin ich,


auf irgendeine nicht ganz definierbare


Art und Weise


unglaublich glücklich in dieser


jungen Unwissenheit.


Ich bin wie ein Schwamm.


ich saug alles in mir auf


und jedes Mal,


wenn sich mein Herz ganz fest zusammenzieht,


so fest, dass es fast ein klein wenig weh tut,


dann laufen Augen und Mund voller Gefühle über.


Denn wir sind jung


und dumm und frei


und unser Leben ist;


voll mit tausend ersten Malen.


Voll mit langen Nächten


die zu frühen Morgen werden,


voll mit ersten Küssen


in Stroboskoplichter getaucht,


voll mit Nachtwanderungen


durch die Straßen unserer Stadt


voll mit Bier in den Haaren,


voll mit Lagerfeuergeruch in Lieblingsjacken,


voll mit Stickern an unseren Wänden


voll mit Polaroids über unseren Betten


und Träumen in unseren Köpfen.


Plötzlich werden alle 18,


aber noch lange keiner erwachsen.


Ausnahmslos jedes Wochenende raus - ohne Pause


Die Uni Mensa wird unser zweites Zuhause,


hier tanzen wir auf Tischen


bis sie unter uns zusammenbrechen


und heulen nachts den Mond an.


Solange bis wir angeschwipst zur Ruhe kommen,


glücklich und ein bisschen benommen,


zu den größten Philosophen werden,


die diese Nacht zu bieten hat.


Wir fahren immer und überall mit dem Fahrrad hin,


aber am liebsten in den Sonnenuntergang.


Wir liegen auf Handtüchern am Anglersee,


weil den wenigstens nicht jeder kennt,


trinken Bier und schauen der Sonne zu


wie sie im See ertrinkt.


Wir chillen 420 mit dem Ghettoblaster am Aachener


und auch dann, wenn da Techno läuft,


und sich jeder Student den Kopf vollsäuft.


Dann ist endlich wieder Karneval,


wir machen ausnahmsweise mal


den Tag zur Nacht,
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